
Rund 130 Akteure – es gibt 80
Sprechrollen und 50 Komparsen –
sind am „Festspiel in vier Akten“ be-
teiligt. Änne Mellein ist mit ihren 82
Jahren die Seniorin auf der Bühne.
„Ich spiele mein Leben", sagt sie.
„Wir waren die letzten Schiffer, die
in Sondernheim an Land gegangen
sind“, erinnert sich die rüstige Senio-
rin. Jüngster Teilnehmer ist Tim,
knapp ein Jahr alt, der freundlich
vom Arm seiner Oma aus von der
Bühne in Richtung Zuschauer winkt
und „Dadaaa!" macht, was aller-
dings so nicht im Drehbuch steht.

„Heute darf noch gelacht werden,
aber am Montag will ich echte Trä-
nen sehen“ und „bitte keine Papierta-
schentücher, zerreißt lieber eine alte
Tischdecke als Schneuztuch." Hugo
Wunsch, Autor und Regisseur des
Stücks, probt mit den Sondernhei-
mern eine Szene aus dem Stück: Der
Rhein mit seinen Urgewalten hat
wieder einmal die Existenz der Dorf-
bewohner in Sundirn vernichtet, hat
Opfer gefordert. Frauen und Kinder
trauern, klagen, weinen.

Der Autor hat klare Vorstellungen,
wie das Geschehen auf der Bühne
auszusehen hat, doch gibt es immer
wieder Vorschläge und Diskussion
aus den Reihen der Mitspieler. „Wo
guck ich dann hie, zum Publikum
oder zu de Leit?“, fragt ein „verletz-
ter Junge“ auf der Trage. Das Spiel
entwickelt sich, wird gemeinsam ent-
wickelt. „Immer auf die ‚Halb-Acht-
Stellung' achten, so kann man den
Mitspieler ansehen und dreht dem
Publikum nicht den Rücken zu“, in-

struiert Wunsch.
Pfiff. Nächster Aufzug: Die Sunnre-

mer und die Bellemer liegen im hefti-
gen Streit um die Weiderechte, zur
Schlichtung des Streits ist eigens der
Kurfürstliche Kommissar angereist.
Dieser schlägt – um seinen Worten
Nachdruck zu verleihen – auf der
Bühne mehrmals heftig auf den
Tisch, was einen zuschauenden
Hund so heftig aus der Ruhe bringt,
dass dieser lautstarkes Gebell an-

stimmt. Die Akteure lassen sich je-
doch nicht aus der Ruhe bringen, das
Spiel geht konzentriert weiter.

Hugo Wunsch gestikuliert, ani-
miert, ruft Hinweise, unterbricht das
Spiel immer wieder mit seiner Triller-
pfeife. „Zuhören, die Ohren spitzen“,
fordert Wunsch seine Schauspieler
mit der entsprechenden Geste auf.
„Damals gab es noch keine Hörgerä-
te.“ Und als es später in der Szene
darum geht, letztlich die Einigung

mit „gutem Herxheimer Gänsfüßer
Wein“ zu feiern, ertönt wieder die
Trillerpfeife: „Jeder muss einen Be-
cher haben, das muss schneller ge-
hen“, fordert der Regisseur. Noch
mal von vorn. Wieder wird ausge-
schenkt, wieder ein Pfiff. „In die Kör-
be müssen Äpfel oder Zwetschgen, ir-
gendetwas, das an die Kinder verteilt
wird. Wer übernimmt die Rolle?"

Es ist noch nicht die Generalprobe,
aber das, was auf der Bühne zu se-

hen ist, ist schon richtig gut. Bei der
Probe Samstagnachmittag frieren
die Akteure wegen der Schafskälte et-
was in ihren Kostümen aus Sacklei-
nen oder Baumwolle. Wohl auch aus
diesem Grund sind der mitgebrachte
Kaffee und der gefüllte Kranzkuchen
schon vor der ersten Pause aufge-
braucht. Aber es gibt noch Brezeln.
Und viel gute Laune: Die Frauen,
Männer und Kinder auf der Bühne
sind mit Spaß bei der Sache.

Doris Brodback spielt selbst nicht
mit, aber sie hat ihre Augen überall,
notiert das ein oder andere auf ihrer
Liste. Sie achtet darauf, dass jeder
sein Kostüm hat. Was fehlt, wird no-
tiert und bis zur nächsten Probe orga-
nisiert. Ob Medea und Enrico, die bei-
den Pferde, auch noch ein Kostüm
brauchen?

Die Kulissen sind fast fertig im Hof
des Martin-Luther-Gemeindezen-
trums. Dank Kostümen und Requisi-
ten werden die Zuschauer in „frühe-
re Zeiten“ versetzt. Die im Festspiel
handelnden Personen hat es wirk-
lich gegeben, zum Beispiel den Foge-
ler Erhardt, die Witwe Anna Flaße,
den Sauhirt Wendel Brunner oder
den Schwanenwirt Sebastian. Sie
alle sind Teil der Sondernheimer
Dorfgeschichte und es lohnt sich alle-
mal, sich diese auf so unterhaltsame
Art vorspielen zu lassen.

INFO
Aufführungen im Martin-Luther-Gemein-
dezentrum gibt es an den Wochenen-
den 20./21. Juni sowie 27./28. Juni. Be-
ginn ist jeweils um 20 Uhr.
Kartenvorverkauf bei der Sparkasse Ger-
mersheim-Kandel und bei der VR-Bank
Südpfalz, jeweils in den Filialen Ger-
mersheim und Sondernheim; außerdem
in der „Geschenke-Insel" Hartmann,
Germersheim; Marktstraße 13.
Weitere Informationen unter www.son-
dernheim.de (evs)

Die Gollenbergnarren lassen die
wärmenden Hüllen fallen und ver-
anstalten am Samstag, 11. Juli, den
ersten „närrischen Sommerum-
zug". Um es vorwegzunehmen, Bell-
heim hat nicht die „sechste Jahres-
zeit" eingeführt. Nach Aussage des
Vereinsvorsitzenden Paul Gärtner
soll aber vieles anders sein als beim
Faschingsumzug.

Die Idee, einen Umzug in den Som-
mermonaten auf die Beine zu brin-
gen, bestehe schon seit zehn Jahren,
sagt Gärtner. Nach der Kritik am dies-
jährigen Faschingsumzug – von vie-
len Teilnehmern und Anwohnern sei-
en die Alkoholexzesse und die Laut-
stärke der Musikboxen bemängelt
worden – habe der Verein sich jetzt
zu der sommerlichen Alternative
„aufgerappelt". „Die Leute sollen

sich belustigen und nicht belästigt
fühlen", sagte der Bellheimer „Ex-
Lord“.

Am Sommerumzug sind deshalb
nur Fuß- und Musikgruppen erlaubt.
Ein Motto sei bewusst nicht vorge-
schrieben worden, sagte Gärtner.
Die Teilnehmer sollen sich nicht we-
gen der Kostüme in Unkosten stür-
zen müssen. „Es haben sich bereits
Gruppen aus Freiburg, Stuttgart und
Heilbronn sowie aus dem Kreis mit
Musikkapellen, Spielmannzügen
und Fußgruppen angesagt.“ Diese
Live-Musik sei in den letzten Jahren
durch die „Disco-Verstärker" auf den
Faschingswagen verdrängt worden.

„Jeder kann mitmachen, der eine
Fuß- oder Musikgruppe zusammen-
stellt", sagt Gärtner. Es dürfen je-
doch keine motorisierten Fahrzeuge
oder Faschingswagen teilnehmen.

Anmeldeschluss ist der 20. Juni. Der
närrische Lindwurm beginnt erst
abends um 18 Uhr am Bahnhof Bell-
heim und zieht durch die Hauptstra-
ße und Zeiskamer Straße bis zur Fest-
halle. Hier treffen sich ausschließlich
die Umzugsteilnehmer zum Aus-
klang. Es gehe um ein fröhliches Kon-
taktknüpfen unter den Teilnehmern
und nicht um ein Besäufnis, sagt
Gärtner, der auch Vorsitzender der
Gemeinschaft Bellheimer Vereine
ist. „Wir wollen zeigen, dass es auch
anders geht.“ Jetzt bleibt zu hoffen,
dass das Wetter mitmacht.

INFO
Anmeldeschluss ist Samstag, 20. Juni:
Anmelden kann man sich bei den Gol-
lenbergnarren, Paul Gärtner, Telefon
07272-1831, Fax 07272-75992, E-mail:
gaertner.paul@web.de (mjn)

„Es wird es nicht mehr geben, dass
es kein Sterbeamt gibt, wenn Ange-
hörige einen befreundeten oder ver-
wandten Pfarrer haben“, sagte Tho-
mas Kiefer, Leiter der Seelsorge im
Bistum Speyer, bei der Versamm-
lung der Pfarrgemeinde St. Jakobus
am Mittwochabend. Rund 70 Ge-
meindemitglieder nahmen das Ge-
sprächsangebot wahr und machten
ihrem Ärger zum Thema Beerdigun-
gen und Sterbeämter Luft.

Seit Pfarrer Franz-Peter Wetzel die
Pfarrei St. Jakobus übernommen hat,
werden keine Sterbeämter im An-
schluss an Beerdigungen gehalten
(wir berichteten). Kiefer sagte, neues-
te Berechnungen würden zeigen,
dass in wenigen Jahren ein Pfarrer
vier bis fünf Gemeinden betreuen
müsse. „Die Situation, wie sie sie ge-
wohnt sind, mit Pfarrer, Kaplan und
Gemeindereferent wird es bald nicht
mehr geben.“ Mit regelmäßigen Eu-
charistiefeiern könne man dann
nicht mehr rechnen.

Und um die Eucharistiefeiern im
Anschluss an die Beerdigungen ging
es den Anwesenden. Sie machten
deutlich, wie viel ihnen an einem
Sterbeamt im Anschluss an eine Beer-
digung liegt. Die Tochter einer Ver-
storbenen berichtete, dass sie über
45 Minuten mit Wetzel telefoniert
habe und um eine Lösung gebeten
hatte. Doch habe sich der Pfarrer
nicht erweichen lassen. So berichte-
ten mehrere Gemeindemitglieder,
dass Sterbeämter verweigert wor-
den seien, obwohl ein anderer Pfar-
rer bereit gewesen sei, die Eucharis-
tiefeier zu leiten. Immer wieder gab
es Beifall für Redebeiträge, die sich
gegen das derzeitige Verhalten der
geistlichen Führung richteten.

Im jüngsten Fall, bei dem das Ster-
beamt vor der Beisetzung auf dem
Friedhof in der evangelischen Kirche
gefeiert worden ist, sagte Wetzel,
dass er nicht informiert worden sei,
weder vom evangelischen Pfarrer,
noch vom katholischen Pfarrer. „Mit
mir hat niemand geredet“, sagte Wet-

zel und bezeichnete es als einen
Fauxpas seines Mitbruders.

Pastoralreferent Ralf Nico Körber
hatte Mühe, alle Fragesteller in der
richtigen Reihenfolge zu berücksich-
tigen. Er fasste Fragen zusammen
und beantwortete diese zumeist mit
Kaplan Anton Tulbure. Damit es
nicht wieder zu einer Situation
kommt wie der, dass in einer evange-
lischen Kirche Katholiken ihr Sterbe-
amt abhalten müssen, wird es Sterbe-
ämter im Anschluss an Beerdigun-
gen geben – jedoch nur unter be-
stimmten Voraussetzungen: Entwe-
der haben die Angehörigen der To-
ten einen verwandten oder befreun-
deten Pfarrer dabei, dann dürfen sie
laut Kiefer die Kapelle des Alten-
heims nutzen. Über pastorale Aus-
nahmefälle werde einzeln entschie-
den. In „St. Jakobus“ seien Sterbeäm-
ter nicht möglich, weil die Sakrista-
nin erst nach 15.30 Uhr in der Kirche
sein könne. In Sondernheim seien Eh-
renamtliche im Einsatz, dort sei es
möglich. (wim)   KOMMENTAR

Wenn es um die Weiderechte geht, verstehen Bellheimer und Sondernheimer keinen Spaß. Mit viel Spaß und
guter Laune wirken die Akteure bei den Proben. Die Premiere ist am Samstag um 20 Uhr im Hof des Martin-
Luther-Gemeindezentrums.  FOTO: VAN

Wie soll das Leben in der Pfarrge-
meinde St. Jakobus weitergehen?
Diese Frage haben sich mehrere Ge-
meindemitglieder nach der Ver-
sammlung gestellt. Die hat gezeigt,
dass die Fronten verhärtet sind, ein
konstruktives Gespräch fast unmög-
lich ist. Dies sieht Thomas Kiefer
nicht so. Der kommissarische Lei-
ter der Abteilung Gemeindeseelsor-
ge in Speyer sieht das Treffen als
Anfangsdialog. Von ihm wurde Pfar-
rer Wetzel aufgefordert, das Thema
Sterbeamt mit dem Pfarrgemeinde-
rat zu besprechen.

Speyer hat die Notbremse gezo-
gen, indem Kiefer sagte, dass es Vor-
fälle wie den jüngsten, bei dem Ka-
tholiken für das Sterbeamt in die
evangelische Kirche ausweichen
mussten, nicht mehr geben darf.
Herausgekommen ist ein wachs-

weicher Kompromiss als Lösungs-
vorschlag. Demnach dürfen in der
Altenheim-Kapelle nach Erlaubnis
von Pfarrer Wetzel Sterbeämter un-
ter bestimmten Voraussetzungen
gehalten werden. Pfarrer Oestrei-
cher, der Hausgeistliche, der die Ho-
heit über die Kapelle hat, kündigte
bereits zuvor an, Sterbeämter in sei-
ner Kapelle zu genehmigen.

Zufrieden wäre die Gemeinde,
wenn es die Wetzel‘schen Regelun-
gen nicht gebe. Scheitern dürfte es
nicht an der Sakristanin. Das Sterbe-
amt könnte ja nach 15.30 Uhr sein.
Wo ein Wille ist, ist auch ein Weg.
Doch am Willen des Pfarrers, der
kaum das Wort ergriff, scheitert vie-
les, das hat die Versammlung ge-
zeigt. Warum das so ist, ist viel-
leicht in Speyer bekannt. Die einst
lebendige Gemeinde leidet weiter.

Lebendige Gemeinde
VON RALF WITTENMEIER

Motorisierte Wagen oder Faschingswagen dürfen beim ersten Sommer-
umzug der Gollenbergnarren nicht teilnehmen. Das Foto zeigt eine Fuß-
gruppe beim Umzug während der fünften Jahreszeit.  FOTO: THÜRING

GERMERSHEIM: Sondernheimer Bürger spielen Sondernheimer Geschichten aus ihrer
700-jährigen Geschichte. Im historischen Festspiel „Von Sundirn nach Sondernheim“
werden historische Begebenheiten informativ und unterhaltsam auf der Bühne erzählt.

Die Fronten in der Pfarrgemeinde sind verhärtet, weil inzwischen

zu viel Zeit verstrichen ist, in denen ein Dialog geholfen hätte.

Germersheim: Werke
mit neuer Nummer
Für Störungen in den Bereichen Gas,
Wasser, Abwasser und Strom haben
die Stadtwerke eine neue Notrufnum-
mer geschaltet. Ab sofort lautet die-
se: 01801 794794. Diese Nummer ist
nach Angaben der Stadtwerke rund
um die Uhr erreichbar. Die Kosten
betragen 3,9 Cent pro Minute aus
dem Festnetz der Deutschen Tele-
kom. Bei Anrufen aus anderen Net-
zen können die Kosten von diesem
Betrag abweichen. (red)

Germersheim: Lkw-Fahrer
unter Drogeneinfluss
Drogentypische Ausfallerscheinun-
gen wies ein Lasterfahrer auf, der am
Dienstag um 16.20 Uhr in der Hafen-
straße kontrolliert worden ist. Ein
Drogenschnelltest bestätigte den Ver-
dacht der Polizisten der hiesigen In-
spektion und ergab Hinweise auf den
Konsum von Cannabisprodukten.
Dem 25-jährigen Lkw-Fahrer wurde
eine Blutprobe entnommen und sein
Brummi vorübergehend sicherge-
stellt. (pol)

Heute, Freitag, 16 Uhr: Der 16. Kul-
tursommer wird feierlich eröffnet
und eingeläutet mit dem neuen Glo-
ckenspiel auf dem Nardini-Platz, mit
Samba, kubanischen Rhythmen und
mit weit über 100 musikalischen Gäs-
ten, darunter auch die ungarische
Brassband „BrassCom“ aus der Part-
nerstadt Zalaszentgrót.

19 und 21 Uhr: „Walk don‘t walk 1
und 2“: Ein unterirdisches Rotations-
ereignis, Treffpunkt Innenhof Hufei-
sen. Karten zehn Euro, ermäßigte
Karten sechs Euro; Kartenvorverkauf:
Uni-Buchhandlung Hilbert, Telefon
07274 3625.

22.30 Uhr: Reduit-Nachttheater:
Puppenspiel für Erwachsene
„Macbeth für Anfänger“, dargeboten
von Thalias Kompagnons. Treffpunkt
Piazza vor der Musikschule, begrenz-
te Besucherzahl. Karten zehn Euro,
ermäßigte Karten sechs Euro; Karten-
vorverkauf: Uni-Buchhandlung Hil-
bert, Telefon 07274 3625. (red)

Lokalredaktion Germersheim
Fischerstraße 18

76726 Germersheim
Telefon:  07274 9466-11
Fax:  07274 9466-26
E-Mail:  redger@rheinpfalz.de

Lokalredaktion Wörth/Karlsruhe
 Im Bergfeld 41
 76744 Wörth
Telefon:  07271 9239-14
Fax:  07271 6921
E-Mail:  redwor@rheinpfalz.de

Anzeigen / Abonnement
Telefon:*  06341 281-0
 0180 1000272
Fax:*  0180 1000273
E-Mail:  rhpger@rheinpfalz.de

*3,9 Cent/Minute aus dem deutschen Festnetz;
ggf. abweichende Preise aus dem Mobilfunknetz

Erster närrischer Sommerumzug
BELLHEIM: Nur Fuß- und Musikgruppen sind erlaubt – Anmeldung bis Samstag

Sterbeämter in Altenheimkapelle
GERMERSHEIM: Pfarrer mit Regelung unter Voraussetzungen einverstandenWie wir berichtet haben ist Tobias

Lindner Fraktionsvorsitzender der
Grünen im Kreistag und somit Nach-
folger von Karin Marsiske, die dem
Gremium nicht mehr angehört. Gün-
ter Logé bleibt stellvertretender Frak-
tionsvorsitzender. Er hat diese Funkti-
on seit Jahren inne. (wim)

Vorhersage: Heute zieht ein Band
mit starker Bewölkung über die Regi-
on hinweg, größere Aufhellungen
gibt es nur selten. Tagsüber kann es
vereinzelt schauern bei zurückgehen-
den Temperaturen zwischen 17 bis
19 Grad. Der Wind frischt zeitweise
aus Nordwest auf. Auch morgen ist
es stark bewölkt und es kommt zu
weiteren Schauern. Mit Höchstwer-
ten um 17 Grad wird es dann unge-
wöhnlich kühl, nachts gehen die Wer-
te auf 11 bis 9 Grad zurück. Am Sonn-
tag wird es wärmer mit Temperatu-
ren bis zu 21 Grad. Örtlich sind
Schauer möglich.
Gestern, 12 Uhr: wolkig, 26,3 Grad;
Höchstwert Mittwoch: 27,4 Grad;
Tiefstwert Mi.-Do.: 12,2 Grad;
Niederschläge in 24 Stunden: kei-
ne;
Luftfeuchtigkeit: 50 Prozent;
Luftdruck: 1017 hPa; steigend.
Heute vor einem Jahr: Weiterhin
vielfach heiter bei bis zu 27 Grad.
Quelle: Klimastation Hördt/Pfalz

SO ERREICHEN SIE UNS

Immer auf die
Halb-Acht-Stellung achten, so
sieht man den Mitspieler
an und dreht dem Publikum
nicht den Rücken zu.

„Wo guck ich dann hie?“
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